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Architektur

Rainer Schmidt, Miinchen

Schweizer Ingenieur und Architekt

Romantik im Freiraum:

zeitgemass?

Was hat Romantik mit der funktio-
nal anmutenden Gartenanlage des
Airport-Kempinski-Hotels am
Miinchner Flughafen zu tun? Auf
den ersten Blick iiberhaupt nichts.
Sieht man sich die Entwicklung mo-
derner Landschaftsarchitektur ge-
nauer an, stellt sich heraus, dass
menschengerechte Funktionalitat
nicht ohne romantische Elemente
auskommt.
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will es auch nicht, denn Natur bedeutet -
mit Ausnahme der existenzbedrohenden
Momente - Befriedigung des Wunsches
nach positiver sinnlicher Wahrnehmung.
Das heisst, der Mensch ist trotz seiner zi-
vilisationsbedingten Entwicklung in sei-
nem Kern auch ein natiirliches Wesen ge-
blieben, das, um ein ausgefilltes und be-
friedigtes Dasein geniessen zu konnen, auf
bestimmte Aspekte der Natur angewiesen
bleibt. Um auf diese Aspekte nicht ver-
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Kempinski-Hotel, Miinchen. Vogelperspektive
der westlichen Gartenanlage mit dem Bau
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Der Ursprung menschlichen Daseins ist
die Natur. Doch dieser Ursprung in seiner
reinen Form ist fiir den Menschen etwas
Bedrohliches, Gefihrliches. Natur bedeu-
tet Kampf ums Uberleben, tigliche Suche
nach Nahrung und Sicherung der Exi-
stenz. Der Wunsch, dieser Seite der Natur
auf Dauer entkommen zu kdnnen, ist der
cigentliche Ausloser fir den Zivilisations-
prozess gewesen, mit dem sich der Mensch
aus der Natur heraus entwickelte.

Als urspriinglich nattirliches, inzwi-
schen zivilisiertes Wesen kann der Mensch
auf Natur trotzdem nicht verzichten. Er

zichten zu miissen, schuf der Mensch sich
ein neues, fir ihn idealtypisches Bild von
Natur. Er machte sich die Erde angenehm.
Das bekannteste Beispiel dafiir findet sich
in der biblischen Schopfungsgeschichte -
das Paradies.

Das Paradies ist der ideale Aufenthalts-
ort, der Garten die idealisierte, menschen-
gerechte Natur. Der Begriff Paradies
stammt aus dem Persischen und bedeutet
«umfriedeter Garten». Hier wird deutlich,
welchen Eindruck die persische Garten-
baukunst auf die Autoren der Schop-
fungsgeschichte gemacht haben muss
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(und erklirt ganz nebenbei, wann unge-
fihr aufgeschrieben
wurde: im fiinften Jahrhundert v. Chr. war
das persische Weltreich auf dem Hohe-
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punkt seiner Macht und seiner Garten-
baukunst). Dieser Garten Eden war be-
grenzt — abgegrenzt gegen die feindliche
Aussenwelt, tiberschaubar und sicher. Er
versprach und erfillte die Befriedigung
aller menschlichen Bediirfnisse nach Ge-
borgenheit, Nahrung, Frieden und Schutz
vor Bedrohung. Diese Bediirfnisse haben
sich bis heute nicht geindert. Wohl aber
die Ansitze und Konzeptionen, die ideale
Natur zu schaffen.

Gartenarchitektur und Wertewandel

Die Verinderung dieser Ansitze und
Konzeptionen beruhen auf dem Werte-
wandel kulturgeschichtlicher Entwick-
lung. Einer der einschneidendsten Wende-
punkte dieser Entwicklungsgeschichte ist
das Aufkommen der Romantik im 18. Jahr-
hundert. Kunsthistorisch betrachtet, dau-
ert die Romantik-Periode ungefihr von
1760 bis in die 1870er Jahre, beginnt also
im Frithstadium der Aufklirung und endet
mit dem Deutsch-Franzosischen Krieg
(1870/71).

Die Romantik als historische Zeit-
stromung mag abgeschlossen sein. Auf-
grund ihrer Einflussnahme auf alle bedeu-
tenden Kunstrichtungen ab Ende des

Grundriss Hotel, Erdgeschoss, mit der Umge-
bungsgestaltung (Plane: R. Schmidt, Miinchen)
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19.Jahrhunderts und fiir das gesamte
20. Jahrhundertist sie jedoch nach wie vor
dusserst lebendig. Strenggenommen stellt
die Romantik in unserer Kunst- und Kul-
turgeschichte keine eigene Richtung dar.
Selbst Kiinstler, die wir heute als Roman-
tiker bezeichnen, wussten keine eindeuti-
ge Antwort auf die Frage, was Romantik
sei. Der franzosische Schriftsteller Victor
Hugo meinte, Romantik sei «liberal und re-
volutionir», der Maler Eugéne Delacroix
hielt sie fiir die «<metaphysische Interpreta-
tion der Welt, der Musiker Hector Berlioz
umschrieb sie als <heroischen Expressio-
nismus», fiir den Dichter Théophile Gau-
tier war sie schlichtweg <Jugend>. Eine
Vielfalt von Definitionen, die alle ein
Kornchen Wahrheit in sich bergen.

Romantik — eine Antwort

Romantik war und ist in erster Linie
der Versuch einer Antwort. Im 18. Jahr-
hundert war sie die Antwort auf die Ent-
wicklung der modernen Wissenschatft, die
Vernunft und Sinn trennte. Romantik war
der Versuch des <Paradigmenwechsels».
Statt, wie durch Descartes und Newton
begrindet, die Sichtweise der Welt in Ra-
tionalitit und Sinnlichkeit aufzuteilen, ver-
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suchte sie, wieder zum ganzheitlichen
Mensch zu kommen, der seine Umgebung
sowohl vernunftbegabt als auch sinnlich,
also ganzheitlich, wahrnimmt. Das war die
zentrale Forderung der Romantik: Geist
und Materie diirfen nicht absichtlich von-
cinander getrennt werden. Fur die Ro-
mantik stellten Rationalitit und Sinnlich-
keit («Eros» und «Logos») die zwei Seiten
der Medaille <Der Mensch als ganzheit-
liches Wesen» dar. Der Mensch kann nur
gliicklich und zufrieden sein, seine Be-
dirfnisse ausleben, wenn er dies gleichzei-
tig sowohl rational als auch sinnlich-emo-
tional tun kann.

Mit der Romantik begann im 18. Jahr-
hundert auch in der Gartenarchitektur der
Versuch, dieses Prinzip der Ganzheitlich-
keit umzusetzen. Der englische Land-
schaftsarchitekt Sir William Chambers sah
im Landschafts- und Gartenbau eine zu-
verlissige und umfassende Aussage der
Geschichte der (englischen) Kultur. Er
arbeitete griechische und chinesische
Aspekte in seine Anlagen ein, entfernte
sich von der strengen Formalitit der tibli-
chen Vorstellung von Gartenbau.

Die sich rasch entwickelnde Kultur
Grossbritanniens musste ihr Gegenstiick
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in einem sich weiter entwickelten Garten-
baukonzept finden. Zum ersten Mal lisst
sich hier beobachten, dass auch kultur-
fremde Einflusse aufgegriffen werden.
Daraus ergibt sich ein neuer Stil. Das Prin-
zip des umfriedeten Gartens wird durch-
brochen. Grenzen werden unsichtbar. Der
Garten gewinnt im Rahmen des kulturel-
len Umbruchs eine neue Funktionalitit. Er
wird Ausdruck des «Aufbruchs» ins
20. Jahrhundert, in eine neue Zeit, die be-
stimmt wird durch rasch fortschreitende
Urbanisierung, Globalisierung und Indu-
strialisierung. Die Natur wird dabei kon-
tinuierlich zurtickgedringt, der Mensch
lebt in der Stadt. Girten und Parkanlagen
werden zum Ersatz fiir den Verlust der
Natur.

Mit dem Fortschritt definieren sich die
Bediirfnisse des modernen Menschen neu
- aber der Wunsch nach natiirlich gestal-
teten Riumen und Plitzen bleibt. Der Gar-
ten bleibt eine Landschaft, entstanden
durch Menschenhand, ein Produkt aus in
der Natur vorkommenden Mitteln, eine
Konstruktion von Natur. Diese soll an die
Wertschitzung der verdringten Natur er-
innern, die weichen musste, um Fortschritt
zu ermoglichen.

Aber dieses Konzept bleibt im Verlauf
des 19.Jahrhunderts stecken. Der Garten
wird in seiner Funktionalitit zu reiner De-
koration und verliert den Anspruch, eine
Kunstform zu sein. Der Grund dafur liegt
darin, dass die in die Gartenkunst einflies-
senden Ideale in Gegensatz zu den gesell-
schaftspolitisch-kulturellen  Handlungs-
weisen geraten. In der Geschichte der bil-
denden Kiinste wird die Tendenz erkenn-
bar, sich von der realistischen Abbildung
der Natur wegzubewegen und abstrakte
Darstellungsmoglichkeiten  auszuschop-
fen. Der Gartenkunst fehlen die Kunst-
formen abstrakter Malerei, sie ist im Ver-
gleich extrem begrenzt in ihren Aussage-
formen.

Gartenkunst im 20. Jahrhundert

Die Sprache der Gartenkunst des
20. Jahrhunderts muss den Umgang der
Menschen untereinander und den Um-
gang des Menschen mit der Natur niich-
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Westansicht Hotel (Bilder: Felix L. Steck,
Minchen)

Westliche Gartenanlage (rechts)

tern reflektieren; ausserdem die unbe-
grenzten Moglichkeiten von Gestaltung,
ermoglicht durch High-Tech, berticksich-
tigen. In Verbindung mit den Erkenntnis-
sen der Wissenschaft und der bildenden
Kunst, wie der Landschaftsarchitekt Peter
Walker fordert.

Das ist die der Zukunft angemessene
konzeptionierte Sprache. Die Gartenkunst
erlernt neue Fihigkeiten, natiirliche Mittel
zur Artikulation zu benutzen. Dieses Ver-
stindnis von Gartenbaukunst geht dahin,
Anregungen zur Auseinandersetzung mit
Problemen unserer Zeit zu bieten.

Mit dem Fortschritt hat sich die
menschliche Wahrnehmung verindert.
Neue Sinnesreize entwickeln sich in einer
sich stindig und immer schneller verin-
dernden Welg, lenken das Augenmerk auf
neue Gedanken und Reflektionen. Die De-
montage altbewihrter Wahrnehmungs-
und Werteschemata bedingt einen neuen
Sdl, die Suche nach zeitgemissen Idealen.
Ahnlich, wie dies die Romantiker sahen,
giltdies auch fiir heute. Die technische und
zivilisationsbedingte Fortentwicklung ist
an einem Punkt angelangt, der nach ganz-
heitlicher Reflektion durch den Menschen
bedarf, damit er die Chance hat, seine Zeit,
sein Dasein, das was er tut, zu verstehen.

Technologie, Geschwindigkeit be-
stimmen die zeitgenossische Wahrneh-
mung. Das Ideal von Ruhe und dem «Still-
stechen» der Zeit gelten heute als Riick-
schritt in lingst tberwunden geglaubte
Zeiten. — Der Mensch braucht aber Orte,
die nicht zitieren, sondern in denen er die
Gestalt seiner Umwelt wiederentdecken
kann. Die Gartenkunst kann, um ihr zeit-
gemiisses Gesicht zu wahren, mit vorhan-
denen Mitteln eine Aussage definieren, die
nicht versucht, das Vorhandene anders
nehmen zu wollen, als es ist, und so den
sich verindernden menschlichen Wahr-
nehmungsschemata gerecht wird.

Auf der Suche nach einer zeitgenossi-
schen Landschaftsarchitektur lassen sich
drei unterscheidbare Tendenzen als Spra-
che und Wege lokalisieren.

« Imsubjektivistisch-visioniren Gestal-
ten des Architekten, der die Lesbarkeit
seines Planes wie seines Objektes
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ignoriert zugunsten der poetischen
Kraft des Entwurfs.

» Im Ruckgriff auf bewihrte Gestal-
tungsprinzipien etwa neo-barocker
oder neo-arkadischer Art, die in der
Geschichte bereits festgeschriebene
Wahrnehmungsmodi erneut verspre-
chen.

« In der «archiologischen» Suche nach
Eigengesetzlichkeiten des Ortes, die,
verschiittet oder zerschlagen durch
die Blindheit vergangener Nutzun-
gen, ausgegraben und neu zusam-
mengefiigt werden.

Weiterhin sind als Gestaltelemente zu nen-

nen:

«  der Begriff des Gartens als Themen-
garten nach verschiedenen Garten-
formen: Naturgirten/Kulturgirten,
vitrinenartig vorgefthrt, einladend
zur Auseinandersetzung mit verschie-
denen Weltanschauungen. )

« der Begriff des <Bekennend-Architek-
tonischem». Hiermit ist sowohl die.
Massierung von Gebiuden in Parkan-
lagen gemeint, als auch die barocke
Definition der Griinanlage tiber ihren
Bezug zur Gebiudearchitektur, der
sich niederschligt in achsialer und Ra-
sterstruktur.

« der Begriff der <Leerer. Gartenkunst
ist Raumkunst. Durch das Ausrdumen
neu zu gestaltender Flichen zu gross-
dimensionierten  Sichtfeldern  zu
nichts - gewinnt die «Pertinenz des
Raumes>.

«  Der Begrifft der «Verfremdung» ist ein
Phinomen der Einflussnahme, mit
dem Elemente aus ithrem Zusammen-
hang gerissen und zu neuen Themen
komponiert werden. Verfremdung
hilt Vergangenheit in Abstand und
braucht gleichzeitig den Bezug.

Garten: Bild vom Sinn des Lebens
Im Prinzip entspricht diese Forderung
den Kernaussagen des Taoismus: Er for-
dert das Gleichgewicht der Kontraste,
Ausgewogenheit von Rhythmus und Har-
monie, Dreidimensionalitit - das Prinzip
des Sowohl-als-Auch. Fir den Taoismus
stellt der Garten eine Weltanschauung dar.
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Blick ins Atrium (Bilder: Felix L. Steck, Mtinchen)

Er erzeugt Stmmung, er bildet sie nicht ab.
Garten ist jederzeit erlebbar. Er 6ffnet und
schliesst sich zur Landschaft, bleibt aber als
Teil der ihn umgebenden Landschaft ei-
genstindig. Im Garten soll sich nicht die
Frage nach dem Sinn des Lebens stellen, in
ihm soll der Sinn des Lebens genossen wer-
den. Garten artikuliert auf seine Weise den
Sinn des Lebens - das ist seine Funktion:
Er bildet den Wert menschlichen Lebens
ab.

Ein weiterer zentraler Punkt taoisti-
scher Gartenkunst ist die Frage des Ortes
fiir einen Garten. Welche Bedeutung hat
der Ort, welche Identitit besitzt er, wie
kann diese Identitit dargestellt werden?
Welche Riicksicht auf Eigengesetzlichkei-
ten des Ortes miissen genommen werden?

Garten heute: Freude und Staunen

Die Grundlagen taoistischer Garten-
kunst in die europiischen Gestaltungs-
prinzipien von Gartenbau einfliessen zu
lassen, bedarf es Mut. Den Mut, subjektiv-
visionir die poetische Kraft des Entwurfs
zu wihlen und so uniiberschaubaren
Strukturen,  Vieldeutigkeiten, Wider-
spriichen unserer Gesellschaft gerecht zu
werden, anstatt auf bewihrte, moglicher-
weise iiberholte Gestaltungsprinzipien
zurtickgreifen, die fiir den modernen Men-
schen vielleicht unverstindlich sind.

Einen Ansatz, die neue Sprache in der
Gartenkunst darzustellen, will die Garten-
anlage des Airport-Hotel Kempinski am
neuen Miinchner Flughafen aufzeigen. Die
Grundidee dafiir war, die stilistische Kon-
zeption des Gartens mit den schonen Kiin-
sten wie Malerei, Bildhauerei, Architektur
zu verkntipfen und den Menschen so zum
Nachdenken anzuregen. Uber die reine
Funktion und Asthetik des Gartens hinaus
soll der Besucher Gefithle wie Freude,
Staunen oder sogar Ehrfurcht verspiiren
und die Moglichkeit bekommen, Zusam-
menhinge zu erkennen.

Als struktureller Rahmen dient die
Geometrie gerader Linien, rechte Winkel,
regelmissige Formen, vorallem das Raster,
gegen das auf spielerische Weise biomor-
phe Elemente gesetzt werden. Die einzel-
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nen Gartenabschnitte sind unverwechsel-
bare Riume, die sich direkt auf die Archi-
tektur des Hotelbaus, aber auch auf die
Umgebung, die Strasse und den Airport
beziehen. Sie sind eine Verbindung von
klassischem Garten und Moderne, nech-
men in ihrer Gestaltung Bezug auf die Un-
verwechselbarkeit bayerischer Kultur, wie
sie in den Schléssern der bayerischen Ko-
nige Ludwig I. und besonders Ludwig II.
zu finden ist.

Aus den historischen Gartengestal-
tungen werden Stlelemente verwendet,
ohne jedoch die Vorbilder zu reproduzie-
ren. Die Gesamtfliche der Anlage wurde
dreigeteilt: In einen Vorfahrtsbereich, den
Bereich der PTS-Tunnel (pedestrian-
transport-system) mit Baumhain und in
den Bereich zwischen Hotel und Service-
gasse Ost. Natursteine in verschiedenen
Farben gestalten die Wege, die sich bis ins
Haus hinein fortsetzen. Kreise und Drei-
ecke gliedern sich an Hauptachsen, den
light pipes. Die Vernetzung von innen
nach aussen erfolgt mit kiinstlichen Pflan-
zenelementen (Geranien). In Korrespon-
denz von kiinstlicher Pflanze zu kiinstlich
beherrschter Pflanze erfolgt die Verzah-
nung kiinstlicher Landschaften. Metall-
hecken und Metallbiume mit rankenden
Pflanzen umschlingen die starre Architek-
tur. Von ihr ergreift die Natur mit Hilfe des
Bypasses Bewisserungsanlage Besitz.

Der streng geometrisch angeordnete
Bodenbelag im Haus und auf den Wegen
geht in ebenso streng geometrische Splitt-
flichen dazwischen iiber. Das Material von
innen setzt sich nach aussen fort. Die Aus-
senrdume des Hotels verdeutlichen die
Spontaneitit der zufilligen Oberflichen-
gestalt im Freien. Wihrend das Innere des
Gebiudes - im Gegensatz dazu - mensch-
liche Kunst beherrscht. Deren Wirkung
wird aber erst durch diese Aussenfliche
komplettiert. Der Landschaftsgarten beim
Kempinski-Airport-Hotel macht die Viel-
falt der Moglichkeiten, Kunst mit Natur zu
vereinheitlichen, auf eindrucksvolle Weise
deutlich. Es entsteht eine Garten-Land-
schaft durch Menschenhand. Die Splitte
der Wege gehen tber in Rasen und
Hecken, die Hecken bilden den Anschluss
zur Kulturlandschaft.

Adresse des Verfassers:
Rainer Schmidt, Prof., Landschaftsarchitekt
BDLA, Klenzestrasse 57¢, D-80469 Minchen.
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Blick vom Hotel gegen Westen

(e8]
o
o

10




	Romantik im Freiraum: zeitgemäss?

